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Analyse der Lage und Kampf bedingungen 
in den Ländern des Kapitals

Aktualität und Lebenskraft der Marxschen Lehre zeigten sich 
nicht minder in den fundierten und informationsreichen Ana­
lysen der Lage und Kampfbedingungen der Arbeiter und an­
deren Werktätigen in den Ländern des Kapitals. Auf der 
Anklagebank der Konferenz saß der Imperialismus, insbe­
sondere der Imperialismus der USA, dessen aggressivste und 
reaktionärste Kreise in Gestalt der Hochrüstungs- und Kon­
frontationspolitik der Reagan-Administration danach stre­
ben, durch militärische Überlegenheit die sozialistischen Staa­
ten und alle progressiven Kräfte zu erpressen und die Hege­
monie des Imperialismus selbst um den Preis eines Nuklear­
krieges wiederzuerrichten.

Viele Redner wiesen anhand unwiderlegbarer Fakten die 
erhöhte Aggressivität des Imperialismus in Mittelamerika 
und in der Karibik, im Nahen Osten, im südlichen Afrika und 
in anderen Regionen der Welt nach. Bloßgelegt vor der Welt­
öffentlichkeit wurden die Bestrebungen dieser Kreise, mit 
zunehmend konservativ-autoritären, sozialreaktionären Herr­
schaftsmethoden die von den Werktätigen unter .großen Op­
fern erkämpften sozialen und politischen Rechte einzuschrän­
ken oder völlig zu beseitigen. Dabei stellen die aggressivsten 
und reaktionärsten imperialistischen Kreise aus Furcht vor 
den Volksmassen und zur Durchsetzung ihrer Profit- und 
Rüstungsinteressen die bürgerliche Demokratie selbst in 
Frage. Zum Ausdruck gebracht wurde aber auch, daß in den 
kapitalistischen Ländern heute demokratische Rechte nur 
dann bestehen, wenn sie gegen den Widerstand der herr­
schenden Klasse erkämpft und mit Konsequenz verteidigt 
werden.

ѴіеЦ Konferenzbeiträge machten die Anstrengungen, 
deutlich, die marxistisch-leninistische Revolutions- und 
Staatstheorie unter den sehr unterschiedlichen Kampfbedin­
gungen in den Ländern des Kapitals anzuwenden und wei­
terzuentwickeln. Die verschiedenen Entwicklungsstufen der 
kapitalistischen Länder, die unterschiedlichen nationalen Ge­
gebenheiten, das jeweilige Kräfteverhältnis der Klassen und 
andere soziale und politische Faktoren erfordern ein hohes 
Maß an Fähigkeit, massenwirksame Strategien und Taktiken 
im Kampf für Frieden, Demokratie und sozialen Fortschritt 
auszuarbeiten und in der praktischen Politik umzusetzen. 
Brachte schon der bisherige Verlauf des revolutionären Welt­
prozesses, die Leninsche Voraussage bestätigend, verschiedene 
Formen des revolutionären Übergangs von den Ausbeuter­
gesellschaften zur sozialistischen Gesellschaft und der Errich­
tung des Sozialismus hervor, so wird sein weiterer Verlauf 
gewiß neue, heute noch unbekannte hinzufügen. In welchen 
Formen sich der revolutionäre Prozeß in den heutigen Län­
dern des Kapitals aber auch vollziehen wird — sein Inhalt 
und seine Richtung werden von den allgemeinen Grund­
erkenntnissen der Lehre von Marx, Engels und Lenin be­
stimmt.

Erfahrungen der revolutionär-demokratischen Entwicklung 
in Ländern Afrikas, Asiens und Lateinämerikas *

In mitreißenden Worten berichteten die Vertreter revolutio­
närer Vorhutparteien sowie nationalrevolutionärer Parteien 
und Befreiungsbewegungen Lateinamerikas, Afrikas und 
Asiens, wie immer mehr progressive Kräfte in der marxi­
stisch-leninistischen Lehre Antwort auf die drängenden Pro­
bleme ihrer Länder und Regionen suchen und finden. Die 
oft komplizierten Klassenverhältnisse einschließlich des Feh­
lens einer Arbeiterklasse bzw. des Vorhandenseins einer erst 
schwach entwickelten Arbeiterklasse, die weitgehende öko­
nomische Abhängigkeit von den imperialistischen Ländern 
und der Griff der multinationalen Konzerne nach den Natur­
ressourcen und Arbeitskräften, nicht zuletzt auch ethnische 
Spannungen als Folge der noch aus der Kolonialzeit stam­
menden sozialen und kulturellen Rückständigkeit werfen 
vielfältige Probleme der Lösung der Eigentums- und Macht- 

• frage, der Schaffung und Rolle revolutionärer Parteien sowie 
der Entwicklung breiter antiimperialistischer Bündnisse auf.

So berichtete das Mitglied der Nationalleitung der Sandi-

nistischen Front der Nationalen Befreiung Nikaraguas, Vic­
tor T i r a d o  L o p e z ,  wie als Teil der Besonderheiten und 
als ein Beitrag der sandinistischen Revolution im revolutionär­
demokratischen Prozeß ein breites Bündnis der Mehrheit der 
sozialen Klassen und Schichten unter Einbeziehung von Prie­
stern, Mönchen und Nonnen geschaffen wurde. „Das alles 
ist schließlich und im Grunde genommen Anwendung 
des Marxismus unter den spezifischen Bedingungen unseres 
Landes“, schlußfolgerte Victor Tirado Lopez.13

Die revolutionäre Praxis widerlegt auch hier die bürger­
lichen Behauptungen von der Nichtanwendbarkeit der Marx­
schen Lehre auf außereuropäische Länder. Mit großer Lei­
denschaft legten die Vertreter der Parteien und Bewegungen 
aus jenen Ländern und Regionen dar, wie sie in ihrem Kampf 
„Marx gefunden haben“ und auf der Grundlage der marxi­
stisch-leninistischen Lehre sowie unter Einbeziehung der von 
der internationalen Arbeiterbewegung bereits gewonnenen 
historischen Erfahrungen auf schöpferische Weise ihre Strate­
gie und Taktik der antiimperialistisch-demokratischen und 
der sozialistischen Revolution ausarbeiten und verwirklichen.

Dabei gewinnen die Möglichkeiten und Bedingungen, den 
Sozialismus unter Umgehung bzw. Verkürzung des kapitali­
stischen Entwicklungsweges zu errichten, zunehmende Be­
deutung. „Alle Versuche, über den kapitalistischen oder neo­
kolonialistischen Entwicklungsweg zu einer Lösung zu gelan­
gen, haben sich als unwirksam erwiesen und die Lage nur 
noch verschlechtert“, stellte der Generalsekretär des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Sri Lankas, 
К. P. S i l v a ,  fest.11 „Selbst in Staaten, die riesige Rohstoff­
quellen besitzen und ausbeuten, in Nigeria und Zaire zum 
Beispiel, ist der Kapitalismus überall gleichbedeutend mit 
verschärften Disproportionen, Massenarbeitslosigkeit, An­
alphabetentum und ethnischen Spannungen“, äußerte Amath 
D a n s o k h o ,  stellvertretender Generalsekretär der Partei 
der Unabhängigkeit und der- Arbeit Senegals.13

Die Unfähigkeit des Kapitalismus zur Lösung der Lebens­
fragen der Massen der Werktätigen sowohl in den kapitali­
stischen Ländern selbst wie auch in den politisch zwar un­
abhängigen, ökonomisch jedoch vom Kapitalismus noch im­
mer abhängigen Ländern wurde auf der Konferenz überzeu­
gend nachgewiesen. Unter Berufung auf den Bericht Fidel 
Castros an die VII. Gipfelkonferenz der Nichtpaktgebunde­
nen im März dieses Jahres in Delhi13 wurde dargelegt, daß 
heute eine Milliarde Menschen unterernährt sind und 
500 Millionen Menschen Hunger leiden, eine Milliarde Men­
schen in äußerster Armut dahinvegetieren, 1,5 Milliarden 
Menschen unzureichende oder gar keine medizinische Be­
treuung erhalten, über 800 Millionen Menschen weder lesen 
noch schreiben können und für mehr als 200 Millionen Kinder 
keine Schulen bestehen. Allein ein Drittel der 650 Milliarden 
Dollar, die durch das vom Imperialismus verursachte Wett­
rüsten bereits jährlich für militärische Zwecke ausgegeben 
werden, würde — wie der Kandidat des Politbüros und Se­
kretär des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Ku­
bas, Jesus M o n t a n ^  O r o p e s a ,  darlegte14 — ausreichen, 
um die wichtigsten Probleme der ökonomischen und sozialen 
Unterentwicklung, von der hunderte Millionen Menschen be­
troffen sind, zu lösen. Stattdessen verschärfen sich jedoch be­
sonders unter den Auswirkungen der kapitalistischen Welt­
wirtschaftskrise und der imperialistischen Hochrüstung die 
wirtschaftlichen und sozialen Probleme in den Entwicklungs­
ländern mit kapitalistischer Orientierung immer mehr.

Marx und Engels hatten richtig vorhergesagt — so betonte 
der Nationale Vorsitzende der Süd westafrikanischen Volks­
organisation (SWAPO) Namibias, David H. Mer or о —, 
„daß der Sieg der sozialistischen Revolution in Europa und 
die sich daraus ergebende Entstehung eines sozialistischen 
Weltsystems wesentlich den Kurs der jungen unabhängigen 
und unterentwickelten Länder bestimmen würde. Marx und 
Engels sahen voraus, daß es infolge einer solchen Entwicklung 
historisch nicht mehr notwendig sein würde, daß die jungen 
Nationalstaaten den Prozeß der kapitalistischen Entwicklung 
durchlaufen, bevor sie die Etappe der sozialistischen Revolu­
tion erreichen.“13

Die vom proletarischen Internationalismus getragene anti­
imperialistische Solidarität, die die Sowjetunion und die


